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Morgen, am 17. Auguſt 1886, iſt ein Jahrhundert verfloſſen, 
ton deres Kaiſers großer Ahn Friedrich II. in feinem Luſt⸗ 
oſſe Sansſouci die Augen zur ewigen Ruhe ſchloß, tief betrauert 


ganzen preußiſchen Volke, deſſen höchſte Güter er während 
glan Jahre dauernden Regierung mit Muth, Ausdauer und 
gan senden Erfolge vertheidigte und das ihm zum Dank dafür feine 
0b Liebe ſchenkte. Nur ein Mann wie Friedrich der Große, 
ir König, Soldat, Staatsmann, Pyhiloſoph und Humaniſt in 
welch erſon war, vermochte die gewaltigen Aufgaben zu löſen, 

e im 18. Jahrhundert die Zeit und die Entwickelung unſeres 


France Vaterlandes an den Herrſcher auf dem Königsthrone 
ne ſtellten, und nur er konnte ſich die Verehrung feines 


n jo hohem Grade erwerben. 
b Friedrich II. wurde am 24. Januar 1712 als Sohn des 
{gen Kronprinzen, ſpäteren Königs Friedrich Wilhelm I. und 
tine nigin Sophie Dorothea geboren. Der junge Prinz erhielt 
ehr ſtrenge Erziehung. König Friedrich Wilhelm I. ſchärfte 
ern ein, dem Prinzen eine wahre Liebe zum Soldaten⸗ 
Chriſt einzuprägen, einen guten Haushalter und einen gläubigen 
a aus ihm zu machen. Am 31. Mai 1740, achtundzwanzig 
Koni — beſtieg Friedrich den preußiſchen Thron. Der jugendliche 
antriit nf die Erwartungen, die man an feinen Regierungs⸗ 
mit fe nüpfte, bei weitem. Er ergriff die Zügel der Regierung 
dannen de Hand und feine ruhmreichen Kriegsthaten flößten dem 
urg⸗ 9 Europa Reſpekt ein vor dem „Marquis von Branden- 
welcher Noch im Jahre 1740 brach der erſte ſchleſiſche Krieg aus, 
Hefe bis Mai 1742 währte und mit der Beſitzergreifung 
Staal so und der Einverleibung dieſer Provinz in den preußiſchen 
le ee. 1744 begann der zweite ſchleſiſche Krieg, in dem 
ſchlagen hmten Schlachten bei Hohenfriedberg und Keſſelsdorf ge- 
Wenn t. Der Krieg endete Ende 1745 mit dem Frieden 
ag 105 durch welchen Friedrich im Beſitze Schleſiens verblieb. 
In die jährigem Frieden entbrannte 1756 der fiebenjährige Krieg. 
* ſchweren Feldzuge behauptete ſich König Friedrich, geſtützt 
n muſterhaft organiſirtes Heer und feine tapferen Generale, 
N der alte Deſſauer, Seydlitz ꝛc., gegen Rußland, 
auch fo ich, Frankreich, Schweden und Sachſen und obwohl er 
Gegner eng Niederlage erlitt, konnten ihm feine mächtigen 
f och nicht die Erfolge der beiden ſchleſiſchen Kriege, die 
ſiegrei a waren, rauben: am Friedensſchluſſe behielt der 


jubelte Se eußentönig Schleſien für immer. Das preußiſche Volk 


Weſtpreußen tooinz ſchnell empor. 
m 


em Föniglichen Liebling begeiftert zu und fang: 


„Und wenn der große Friedrich kommt 
Und klopft nur auf die Hoſen, 

So läuft die ganze Reiche ne: 
Panduren und Franzosen.“ 


Watte er fegreih, wie önig Friedrich im Felde war, fo fürforglic 


ich im Fri f f Valk 5 
un f rieden für das Wohl ſeines Volkes. Er war 
abe aich thätig, um die ſchweren Schäden, die der Krieg dem 
Pflege, INblagen, auszubeſſern, er förderte Induſtrie und Handel, 
ſtrecken — Schulweſen und bevölkerte die großen, wüſten Land⸗ 
hat de ft: und Weſtpreußens. Namentlich für die letztere Provinz 


Hand Pag König viel gethan, fie war unausgeſetzt der Gegen⸗ 


Mage 819 landesväterlichen Fürſorge und unter ſeiner Regierung 
— Darum ſind auch ſpeziell wir 

um sollt dem großen König in erſter Linie Dank ſchuldig und 
engeren 8 e auch das morgige Gedächtnißfeſt überall in unſerer 
eimath gefeiert werden. In Thorn erinnern zwei Statuen 


Dienſtag den 17. Auguſt 1886. 


an den unvergeßlichen Preußenkönig: Das ſchlichte Reiterſtandbild 
im Ziegelei⸗Park und die Statue auf der maſſiven Eiſenbahnbrücke. 

Friedrich II. betrachtete ſich nur als den erſten Diener des 
Staates; der große Gedanke ſeines Lebens war: „Als König 
denken, leben, ſterben! In dieſem Sinne hat er bis an ſein 
Lebensende ſegensreich gewirkt. Bei ſeinem Tode hinterließ der 
König ſeinem Neffen, Friedrich Wilhelm II., ein um 72,958 qkm. 
vergrößertes Reich, einen Schatz von mehr als 70 Millionen 
Thalern, ein Heer von 200,000 Mann und einen durch Bevölkerung, 
Gewerbefleiß, Wohlſtand und wiſſenſchaftliche Bildung kräftig 
emporgehobenen Staat. Friedrichs thatenvolles Leben hatte ſeine 
Zeitgenoſſen mit ſo hoher Achtung erfüllt, daß ſie den Beinamen 
des Großen zu gering für ihn hielten; ſie nannten ihn den 
Einzigen. 

Der Name Friedrich II. iſt in der preußiſchen Geſchichte mit 
gol denen Lettern eingetragen und fo lange es von den Alpen bis 
zum Belt ein deutſches Volk giebt, wird auch das Andenken an 
den großen Preußenkönig, an den „alten Fritzen“, wie er im 
Volks munde hieß, nicht erlöſchen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das „Militär- Wochenblatt“ enthält einen ausgezeichnet ge⸗ 
ſchriebenen Artikel zum hundertjährigen Gedächtnißtage Fried⸗ 
richs des Großen. Der Artikel behandelt Friedrichs Thätig⸗ 
keit in Bezug auf ſeine Armee im Kriege wie in der friedlichen 
Epoche, welche dem Hubertsberger Frieden folgte. Von den 
Kriegen ſelbſt giebt er ein gedrängtes Bild, zum Theil mit 
den Worten Friedrichs des Großen ſelbſt. Aber auch hier zeigt 
er, wie namentlich in den Zwiſchenzeiten, zwiſchen dem 1. und 2. 
ſchleſiſchen, zwiſchen dieſem und dem ſiebenjährigen Kriege die 
Stärke und Leiſtungsfähigkeit der Armee geſteigert wurde. Als 
der König heimkehrte, war Preußen der Beſitz Schleſiens, war 
mit Preußens auch Deutſchlands Zukunft geſichert. „Friedrich 
hatte“, wie Goethe nochmals begeiſtert ſagte („Wahrheit und 
Dichtung“), „die Ehre eines Theiles der Deutſchen gegen eine 
verbundene Welt gerettet; Er war der von Norden her leuchtende 
Polarſtern geworden, um den ſich Deutſchland, Europa, ja die 
Welt zu drehen ſchien.“ Aber Trümmer nur der ſtolzen und 
ſchönen Armee, mit welcher Friedrich im Jahre 1756 den Krieg 
begonnen hatte, ſollten die heimathlichen Garniſonen wiederſehen; 
bei den meiſten Infanterle- Regimentern waren kaum 50—100 
Mann vorhanden, von denen, welche damals in ihren Reihen ge— 
ſtanden hatten. 32 Generale (darunter 2 Feldmarſchälle), 161 
Stabsoffiziere, im Ganzen 1500 Offiziere und 180 000 Mann waren 
auf dem Felde der Ehre gefallen oder ihren Wunden erlegen. 
Beſonders wird das Verdienſt gewürdigt, daß Friedrich dem 
preußiſchen Offizierkorps eine wiſſenſchaftliche Richtung gegeben 
hat. „Bereits in dem Zeitraume von 1746 bis 1756“, ſagt 
Berenhorſt, „war der Charakter des gelehrten Offiziers von den 
Franzoſen zu den Preußen herübergetragen worden; jetzt ging 
einem Theile offener Köpfe nun noch das Licht der Manöorir⸗ 
| fanft nach und nach auf; vorzüglich reizte und ermunterte zur 
Nachfolge das Beiſpiel eines Helden, der, nachdem er den Be— 
weis: daß die Kriegskunſt das Talent iſt, Maſſen zu bewegen, 
ſieben Kriegsjahre geführt hatte, nun ungemein theilnehmend auf 
die Details des Friedens einging.“ Unvergeßlich aber mögen 
bleiben die Worte in einem Briefe an Prinz Heinrich vom 4. 
Mai 1767: „Iſt es doch unter dem Schutze der Kriegskunſt, 
0 alle anderen Künſte erblühen; in einem Lande, wie das 
unſerige, gilt der Staat nur fo viel, als ihn die Waffen ſchützen. 
Wenn man jemals die Armee verſäumte, würde es um dieſes 
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Die umme Waise 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldow. 


(Fortſetzung) Nachdruck verboten.) 


Laune d ndier runzelte die Stirn, dann aber gewann ſeine gute 
ihm 908 berhand über den Aerger, welchen die Zurechtweiſung 
Sollte und er rief: „So mißgelaunt — was bedeutet 
dem tünft te der Baronet Gewiſſensbiſſe darüber haben, daß es 
Lächerli ‚gen Herrn Schwiegerpapa an den Hals gegangen iſt? 
Sehen Sie mich an, Kapitän, und nehmen Sie ſich 
Konto AN an mir, — ich habe mehr Kourage, he? Und mein 
„Wi och gehörig belaſtet.“ 
uf dem 5 * Deine Geheimniſſe in der Betrunkenheit vielleicht 
rederik y karkte aus ſchreien — Trunkenbold!“ herrſch'e Sir 
Jack un, Diener unwillig an. 
feinem Suraberte ſich ihm mit unverſchämter Vertraulichkeit, und, 
„Weit gefehlt auf die Schulter klopfend, meinte er ſchmunzelnd: 
gemacht ehlt, Eure Herrlichkeit, wir haben ein Kompagniegeſchäft 
ſeſahrdet a wenn es ſchief ginge, wäre mein Kopf juſt ebenſo 
werth ſchei e der Eure — und da er mir gleich lieb iſt und gleich 
Spie zu int, werde ich ulles vermeiden, ihn leichtſinnig aufs 
Falkland⸗ g ſchen. , Im Gegentheil, Sir Frederik, wir wollen in 
awerfall aſtle ein Götterleben führen.“ Dabei ließ er ſich 
dari I in einen Fauteuil gleiten und ſtreckte ſich bequem 


u aus 

Ei { 

trieben 10 Blutwelle, die der Zorn dem Kapitän zu Kopfe ge⸗ 

edge deſſen bleiches Antlitz. s 

Das war „Prag wagte der Unverſchämte ihm gegenüber! 

unterwür 8 isher noch nie geſchehen, zum erſten Male ließ der 

In wild die Maske fallen. 

fine Fäuste 1 Erregung durchſchritt Sir Frederik das Gemach; 

Doffenſcrant Alten ſich und feine Blicke glitten nach einem kleinen 

Tahtpeiſſche e hinüber, auf deſſen Platte ſich auch eine geflochtene 
befand, beſtunmt, die Hunde in Reſpekt zu halten; 


Der J 


— am liebſten hätte er dieſe ſeinem Leibdiener fühlen laſſen, wie 
früher mehrmals geſchehen. Doch dazumal war Jack nur ſein 
Untergebener, oft mehr der Sklave des launenhaften Herrn ge- 
weſen — jetzt dagegen war er ſein Helfershelſer — der Genoſſe 
der zuſammen geplanten Verbrechen! 

So tief war der ſtolze Edelmann geſunken, daß ein Wort, 
ein finſterer Blick ſeines Dieners ihn erzittern machte! „Ich bin 
in den Händen dieſes Schurken und darf ihn nicht reizen,“ mur; 
melte er düſter, „denn ich — ich brauche ſeine Hilfe jetzt noth⸗ 

| wendiger denn je, will ich nicht all' dieſe Opfer umſonſt gebracht 
haben.“ i 

Und damit kam wieder der ganze Jammer über ihn, den der 
zerſtörte Liebestraum ihm bereitet. Das Antlitz in die Hände 
vergrabend, verſank er in qualvolles Nachgrübeln und bald war 
alles Andere vergeſſen und vor ſeinem Geiſtesauge ſtand die Geſtalt 
der holden Geliebten und die des gehaßten Nebenbuhlers. 

Sir Frederik wußte nicht, wie lange er ſo, halb träumend, 
halb wachend, zugebracht — die Unglücklichen haben es mit den 

Slucklichen gemein, daß fie des Fluges der Zeit nicht achten. 

Jedenfalls aber war es ſpät, die Lampe brannte trübe, es war 

kalt im Gemach. Der Kapitän ſchauerte fröſtelnd zuſammen. 

In dem Lehnſtuhl ruhte Jack noch immer: er ſchnarchte leicht und 

ſchien feſt entſchlafen. Voll Ekel wendete ſich Sir Frederik ab; 

er wollte das Gemach nicht mit dem Betrunkenen theilen und 
begab ſich in das anſtoßende Wohnzimmer, wo er ſich angekleidet 
auf eine Ottomane warf, eine mit koſtbarem Pelzwerk verbrämte 

Sammetdecke über ſich breitete und endlich in einen fieberhaften 

Schlummer ſank, den ängſtliche Träume oft unterbrachen. 


31. Kapitel. 
Zwei Heirathsprojekte. 
Als Jack am nächſten Morgen ſeinen Rauſch ausgeſchlafen 
hatle, fand er es doch gerathen, ſein geſtriges Benehmen bei dem 
Kapitän zu entſchuldigen, und dabei erinnerte er ſich auch, daß er 


Land geſchehen ſein.“ — Was die Armee beſonders auszeichnete, 
war, nächſt einer unübertroffenen Manneszucht, das von einem Korps 
altgedienter, tüchtiger und zahlreicher Unteroffiziere wirkſam unter⸗ 
ſtützte Offizierkorps. Vorzugsweiſe dem kriegstüchtigen Adel des 
Landes entnommen, zählte es jedoch auch Offiziere anderer Na⸗ 
tionen und viele Fürſtliche Perſonen in ſeinen Reihen; ſie 
ſämmtlich rechneten es ſich zur Ehre an, Friedrich zu dienen und 
| feinen Kriegsruhm zu theilen. Die Lifte der Generale von 1740 
bis 1763 weiſt 8 preußiſche, 8 anhaltiniſche, 5 braunſchweigiſche, 
3 heſſiſche, 2 holſteiniſche und 2 württembergiſche Fürſten und 
Prinzen nach. Wie der König ſelbſt nahmen alle Prinzen an den 
Beſchwerden und Gefahren des Krieges vollen Antheil. Zwei 
ritterliche Hohenzollern, Enkel des Großen Kurfürſten, die Mark⸗ 
grafen Friedrich und Friedrich Wilhelm von Brandenburg, blieben 
vor dem Feinde, ebenſo 3 braunſchweigiſche Prinzen, zwei 
Schwäger und ein Neffe des Königs (10 braunſchweigiſche Prinzen 
überhaupt waren Waffengefährten des Königs.) Friedrich ſelbſt 
wurde verwundet (Torgau), auch zwei ſeiner Brüder, Heinrich und 
Ferdinand, und Markgraf Karl von Brandenburg, desgleichen vier 
Prinzen von Anhalt, zwei von Braunſchweig; man begreift es, 
daß dieſes von ſolcher Stelle gegebene Beiſpiel in höchſtem Maße 
begeiſternd auf Volk und Heer wirkte. — Ueber dieſes völlig 
eigenartige Offizierkorps, wie es keine andere Armee dieſem ähn- 
lich hatte, urtheilt ein Zeitgenoſſe des großen Königs, der im 
Jahre 1837 verſtorbene General v. d. Marwitz, in folgenden treff⸗ 
lichen Worten: „In der That hat es niemals eine Inſtitution 
gegeben, in welcher das Ritterthum ähnlicher wieder aufgelebt 
wäre als in dem Offizierſtande Friedrichs II. Dieſelbe Ent⸗ 
ſagung jedes perfünlichen Vortheils, jeden Gewinnſtes, jeder Be⸗ 
quemlichkeit — ja jeder Begehrlichkeit, wenn ihm nur die Ehre 
blieb; im Herzen Pflichtgefühl und Treue, für den eigenen Leib 
keine Sorge; dagegen jeder Aufopferung fähig für ſeinen König, 
für fein Vaterland, für feine Kameraden, für die Ehre der preu- 
ßiſchen Waffen.“ Aber der Geiſt des Offizierkorps wird jederzeit 
beſtimmend ſein für den der ganzen Armee; ſo erklärt es ſich denn, 
wenn Napoleon die Preußen unter Friedrich neben den Truppen 
Alexanders und Hannibals die beſten Soldaten der Welt genannt 
hat. — Der Artikel ſchließt: Als am 31. Mai 1851 in Preußens 
Hauptſtadt das herrliche Friedrichs -Denkmal (deſſen Grundſtein 
an einem nicht minder bedeutungsvollen Tage als dem bevor⸗ 
ſtehenden, dem 100jährigen Jahrestage der Thronbeſteigung Fried⸗ 
richs, gelegt worden iſt) enthüllt wurde, da ſprach Se. Majeſtät 
weiland König Friedrich Wilhelm IV. die denkwürdigen Worte: 
„Ich wünſche dem ganzen Heere Glück zu dieſem Ehrentage; denn 
als einen ſolchen betrachte Ich dieſen Tag; der große König 
hauchte der ſchönen Schöpfung Seines Vaters Leben und Seele 
ein, und Meine Armee iſt Gottlob noch heute würdig, das Heer 
des großen Königs zu heißen.“ — Daß ſie es war, bezeugte ihr 
nach dem ruhmreichen Feldzuge 1866 des regierenden Kaiſers 
Majeſtät dadurch, daß Allerhöchſtderſelbe dem Orden pour le 
mérite noch ein Kreuz und Stern mit dem Bildniſſe Friedrichs 
des Großen hinzufügte, als kriegeriſche Auszeichnung beſtimmt, 
die Bruſt derjenigen Seiner Paladine zu zieren, welche in erſter 
Stelle „das Erbe des großen Königs, den Kriegsruhm der 
Preußiſchen Armee, tren behuͤtet haben“. Möge — auf daß der 
Teſtamentswunſch Friedrichs in Erfüllung gehe — Sein Genius 
nie ſich abwenden von Preußens ſieggekröntem Heere. Möge es 
immerdar beſeelt fein und bleiben vom Geiſte Friedrichs des 
Großen. Das walte Gottt. 
f Ueber die Abmachungen von Kiſſingen und 
Gaſtein liegen eine Reihe bemerkenswerther Preßäußerungen 
Dam Abend vergeſſen habe, feinem Herrn eine Bolſchaft der Lady 
Falkland auszurichten. Die alte Dame wünſchte eine Unterredung 
mit ihrem Neffen, der, ſoviel es irgend der Wohlanſtand erlaubte, 
| es vermied, mit den Damen des Hauſes zuſammenzukommen. 
Frederik war nicht angenehm durch die Ausſicht berührt, mit 
ſeiner Tante eine längere Ausſprache zu haben. Er fühlie ſich 
ſo erſchöpft und niedergedrückt, daß er in dieſer Stimmung ſehr 
gerne einem Wortkampfe aus dem Wege gegangen wäre. Sein 
Kopf ſchmerzte und Fieberſchauer ſchüttelten ihn. Eilig vollendete 
er ſeine Toilette und begab ſich in das Empfangszimmer der Lady. 
| Dieſe hatte ſich ſicherlich auf dieſe Unterredung mit ihrem 
Neffen, deſſen Benehmen Ellen gegenüber ſchon längſt das Miß⸗ 
fallen der ſtolzen Frau erregt, vorbereitet, denn die unnahbare 
IR in der fie den Kapitän erwartete, deutete eine gewiſſe 
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Kampfbereitſchaft an. 

Nach der kurzen Begrüßung ſagte denn auch Lady Maud: 
„Ich mußte Sie bitten laſſen, mir eine Stunde Ihrer Zeit 
zu ſchenken, da ich ſonſt gar keine Gelegenheit habe, mit Ihnen zu 
ſprechen“ 

„Und handelt es ſich um Wichtiges?“ fragte Sir Frederik 
zerſtreut. 

„Gewiß, hören Sie mir aufmerkſam zu.“ 

Der Kapitän erhob den Kopf und lauſchte den Worten der 
Tante mit immer geſpannterem Ausdruck. 

„Sie werden ſich erinnern,“ begann dieſe, „daß Sie ſelbſt 
es waren, der uns als das beſte Mittel, die Sache mit dem 
jungen Mädchen, das Ellen für ihre Tochter hält, zu ordnen — 
vorſchlugen, dieſes Kind zu verheirathen. Damals wollte ich nicht 
darauf eingehen, da ich die Zeit für derartige Projekte noch weit 
entfernt wähnte, jetzt jedoch bin ich anderer Meinung. Ellen hatte 
ſchon öfter bemerkt, daß bei jedesmaliger Erwähnung unſerer Ab⸗ 
reiſe und bei den Schilderungen der engliſchen Heimath eine große 

Traurigkeit ſich ihrer vermeintlichen Tochter bemächtigte. Einige 


in Mary's Album vorgefundene poetiſche Aufzeichnungen aber 


vor. Die in Würzburg erfcheinende „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“, 


die zeitweife zu offiziöfen Kundgebungen benutzt wird, bringt eine 
Wiener Zuſchrift, worin es u. A. heißt: „Was in Kiſſingen durch 
die Konferenzen der beiden leitenden Staatsmänner Oeſterreichs 
und Deutſchlands beſprochen und eingeleitet wurde, das erhielt 
in Gaſtein Bekräftigung und Legaliſirung durch die Monarchen 
ſelbſt und fo war denn die Entrevue kein bloßer dynaſtiſcher 
Höflichkeitsakt, ſondern der äußere Abſchluß eines noch weit intimer 
ſich geſtaltenden Freundſchaftsbündniſſes zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich und damit eines für alle Staaten Europa's hochbe⸗ 
deutſamen Ereigniſſes ... Wir haben diesmal nicht blos einen 
mündlichen Ideenaustauſch der leitenden Staatsmänner und eine 
ſichtbare Bekräftigung der intimen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich durch die herzliche Begrüßung ihrer Herrſcher 
vor uns, ſondern den Abſchluß gegenſeitig bindender Abmachungen, 
die ſich auf die politiſche Lage in der nächſten Zeit beziehen und 
die auch die Unterſchrift der beiden Monarchen tragen.“ Der 
Berliner Korreſpondent des „Standard“ berichtet ſeinem Blatte 
über eine Unterredung, welche er mit einem hervorragenden 
Diplomaten hatte. Die diesjährige Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer und ihrer leitenden Miniſter übertrifft nach der Anſicht 
deſſelben alle vorangegangenen, mit Ausnahme der des Jahres 1879. 
Zweck der Begegnung ſei geweſen, aller Welt zu zeigen, daß das 
Bündniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſo unerſchüttert 
daſtehe, wie je zuvor. Was aber die Wirkung angehe, ſo werde 
Rußland wieder engen Anſchluß an die beiden Mächte ſuchen, 
während Frankreichs Intriguen gegen Deutſchland der Boden ent⸗ 
zogen würde. Mit Bezug auf die neulichen Ausführungen der 
„Times“, betreffend die Unthunlichkeit eines Anſchluſſes Englands 
an das Bündniß der europäiſchen Zentralmächte, bemerkt der 
Peſter „Lloyd“, daß dieſe Ausführungen, bei Lichte beſehen, „in 
dem freundlichen Wunſche kulminiren, Deutſchland und Defterreich- 
Ungarn möchten gütigſt für England die Kaſtanien aus dem Feuer 
holen, die engliſche Politik aber lönne ſich auf die Dauer nicht 
binden.“ Dieſe Zumuthung ſei nicht neu und die Stellung der 
verbündeten Machte zu derſelben ſei heute ganz dieſelbe wie zuvor. 
Die Thatſache, daß auch Italien in Gaſtein unvertreten war, iſt 
in den Zeitungen mehrfach kommentirt worden. Eine offiziöſe 
römiſche Mittheilung der „Politiſchen Korreſpondenz“ betont gegen- 
über dieſen Kommentaren, daß Italien im Geiſte an den dortigen 
Berathungen theilgenommen habe und die italieniſche Regierung 
über Alles, was in Gaſtein vorfiel und verhandelt wurde, auf das 
vollſtändigſte unterrichtet ſei. Man könne deſſen gewiß ſein, daß 
in Gaſtein nichts beſchloſſen wurde, was nicht auch dem Geiſte 


Italiens auf das vollſtändigſte entſprechen würde. 


Im Peſter „Lloyd“ polemiſirt Alexander Szylagyi, der 
Sekretär der ungariſchen hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft, gegen den Beſchluß des Münchener Ge⸗ 
meinderaths, welcher die Einladung des Peſter Magiſtrats 
zur Theilnahme an der zweihundertjährigen Jubelfeier der 
Rückeroberung Ofens unter Hinweis auf die feindſelige Behandlung 
der Deutſchen in Ungarn ablehnte. Szylagyi erklärt es für eine 
tendenziöſe Lüge, wenn vom Haſſe der Ungarn gegen Deutſchland 
geſprochen werde. Der Artikel des Peſter „Lloyd“ ſchließt mit 
der Verſicherung, Ungarn appellire vom Münchener Gemeinderath 
an das beſſer informirte Deutſchland und ſei überzeugt, daß daſelbſt 
die Geſinnungen Ungarns nicht verkannt werden. 

Aus Krakau wird gemeldet: Der galiziſche Jeſuiten⸗ 
Provinzial ſoll die ſichere Nachricht erhalten haben, daß die 


preußiſche Regierung dem Orden die Be⸗ 
willigung zur Rückkehr nach Preußenertheilen 
werde. (2) 


Die Jansky⸗Af faire war zum Gegenſtande von Peti⸗ 
tionen ſeitens der ungariſchen Komitatsverſammlungen in Ausficht 
genommen worden. Mit Rückſicht auf das königliche Handſchreiben 
an Tisza iſt indeß davon abgeſehen worden. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Frey⸗ 
cinet theilte im Miniſterrathe mit, daß der Papſt noch 
keine endgültige Entſcheidung, betreffs der Errichtung einer 
vatikaniſchen Geſandtſchaft in Peking getroffen 
habe und daß die Verhandlungen noch fortdauerten. 

Das engliſche Kabinet hat beſchloſſen, die Seſſions⸗ 


geſchäfte raſch abzuwickeln und alsdann das Parlament bis Ende 


Januar zu vertagen. Zugleich wurde ein Komité zur Berathung 
der iriſchen Angelegenheiten niedergeſetzt. 


Der fürſtliche Redakteur der Petersburger Wochen⸗ 


ſchrift „Graſhdanin“ macht gegen die franzoſenfreundlichen Er- 
örterungen ſeiner Preßkollegen energiſch Front. Und wenn auch 
Fürſt Meſchtſcherſki hierbei ganz allein daſteht, fo darf doch nicht 
aus dem Auge gelaſſen werden, daß fein im „Graſhdanin“ er⸗ 
ſcheinendes „Tagebuch“ gerade bei Hofe ſehr viel geleſen wird. 
Der Fürſt henutzt die klägliche Affaire des „frechen und ehrloſen 
— ———— — — 


leiteten uns auf die richtige Spur und nach kurzem Verhöre geſtand 
denn auch das — in der That ſehr frühreife Mädchen ein, daß 
es eine tiefe, innige Zuneigung zu dem jungen Wardenthal gefaßt 
habe und den Gedanken nicht ertragen könne, von dem heimlich 


Geliebten zu ſcheiden.“ 


„Ei“, rief Sir Frederik mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit, 
„ſo machen wir den Verſuch, die Kleine mit dem Gegenſtande 
ihrer Sehnſucht zu vereinigen!“ 


„Auch ich dachte daran und wollte mich dazu Ihrer Hülfe 


vergewiſſern.“ 
Der Kapitän ſchwieg verlegen, ſagte dann aber nach kurzer 


Ueberlegung: „Erſtens iſt die Hülfe eines Mannes in ſo zarter 


Angelegenheit nichtsbedeutend, zweitens habe ich meine gewichtigen 


Gründe, dem jungen Menſchen fern zu bleiben, der mich als einen 


Freund ſeines Vaters fürchtet, da ich ihm eine ſtarke Lektion in 
einer Liebesaffaire zu geben genöthigt war, wo er ſich ſehr leicht⸗ 
finnig benahm.“ Sir Frederik machte ſich kein Gewiſſen daraus, 
nur um ſich aus der Verlegenheit zu ziehen, den unſchuldigen Joſeph 
Wardenthal zu verdächtigen. Selbſtverſtändlich mußte er es um jeden 
Preis zu vermeiden ſuchen, mit Jenem zuſammenzutreffen, der ihn 
als „John Brown“, den Beſchützer der „ſtummen Waiſt“ — 
den Liebhaber der kleinen Tänzerin Roſa, kannte, der ſein Verrath 
das Herz gebrochen — wie man allgemein annahm. 

Die Züge der Lady verfinſterten ſich. „Iſt der junge Mann 
ſo leichtſinnig?“ 

„Das eben nicht“ — meinte unbefangen der Kapitän, dem 
daran viel gelegen war, daß die Tante ihr Heirathsprojekt feſt⸗ 
hielt — „das eben nicht, es handelte ſich um eine Kinderei — 
eine Jugendliebe. Die Familie wünſchte die geplante Verbin⸗ 
dung nicht — das Mädchen war arm — niederen Standes —“ 

„Nun, wir wollen um Ellens willen dieſer Mary eine gute 
Ausſteuer geben und auch einen Namen, wenn Sie, Frederik, die 
Kleine adoptiren.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lügners General Boulanger“ — dies find Meſchtſcherſki's 
eigene Worte — zu folgenden Auslaſſungen: „. .. Ein General 
der franzöſiſchen Armee, der Kriegsminiſter des franzöſiſchen 
Staates, wird öffentlich ein Lügner genannt — und kein Regiment 
hält ſich für beleidigt, einen ſolchen General in ſeiner Armee zu 
wiſſen; kein Franzoſe hat den Muth, einem ſolchen Miniſter ins 
Geſicht zu ſagen: „Fort mit Dir, der Du öffentlich für einen 
Schurken erklärt worden biſt! ...“ Und von einer ſolchen Armee 
will man behaupten, daß ſie exiſtirt, daß ſie regenerirt wird! Und 
einer; ſolchen Nation will man in der europäiſchen Politik 
eine Stimme zuerkennen! Welch grauſamer Spott! Welch trauriger 
Mißbrauch des Wortes!“ — — — 

Aus Moskau wird telegraphirt: Viertägige Wolkenbrüche 
im ganzen Gouvernement haben ungeheuren Schaden angerichtet. 
Gebäude, Dämme, Brücken, Holzvorräthe, Heu- und Getreide⸗ 
ſchober ſind fortgeſchwemmt. 

Aus den von der belgiſchen Arbeiterpartei ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen geht hervor, daß anläßlich der morgigen 
Demonſtration, die bekanntlich rieſige Dimenſionen annehmen ſoll, 
keine Ruheſtörungen zu befürchten ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Auguſt 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, wie von Schloß 
Babelsberg gemeldet wird, des allerbeſten Wohlbefindens. Nach 
feiner Rückkehr von Gaſtein unternahm Allerhöchſtderſelbe täglich 
bei ſchönem Wetter Spaziergäuge und Promenadenfahrten im 
Park von Babelsberg, um gelegentlich derſelben die neuen An⸗ 


lagen perſönlich zu beſichtigen. 

— Die „Kreuzzeitung“ tritt der Angabe entgegen, daß die gleich⸗ 
zeitige Anweſenheit des Staatsminiſters von Bötticher mit 
dem Reichskanzler in Gaſtein mit innerpolitiſchen Angelegenheiten 
in Verbindung geſtanden habe. Das Zuſammentreffen des 
Miniſters mit dem Reichskanzler in Gaſtein ſei ein ganz zu⸗ 
fälliges. 

— Zwiſchen dem Auswärtigen Amte zu Berlin und Gaſtein, 
wo der Reichskanzler noch immer weilt, findet dem Vernehmen 
nach ein recht lebhafter Verkehr ſtatt. 

— Der Großherzog von Oldenburg iſt heute zu kurzem 
Beſuch am hieſigen Hofe eingetroffen. Geſtern traf der Fürft 
zu Schwarzburg-Rudolſtadt zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein. 

— Der ſächſiſche Geſandte am Berliner Hofe, Graf Hohen⸗ 
thal, tritt morgen ſeinen diesjährigen Sommerurlaub an und wird 
während deſſelben vom ſächſiſchen Militärbevollmächtigten, Major 
von Schlieben, vertreten. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Baron de Courcel beab⸗ 
ſichtigt mit Ablauf dieſes Monats ſeinen hieſigen Poſten und 
Berlin zu verlaſſen und ſich nach Paris zu begeben. Herr von 
Courcel wird nicht wieder nach Berlin zurückkehren; der bis⸗ 
herigen Dienerſchaft des Botſchafters iſt zum 1. September ge⸗ 
kündigt worden. Der ruſſiſche Botſchaſter Graf Paul Schuwaloff 
tritt im nächſten Monat einen mehrwöchigen Urlaub an und be⸗ 
giebt ſich auf ſeine Güter nach Rußland. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf de Launay tritt bereits nächſter Tage eine mehr- 
wöchige Urlaubsreiſe an. 

— Der Doppelmörder Keller hat allerdings ein vollkommenes 
Geſtändniß abgelegt, daß er die Schiffling'ſchen Eheleute getödtet 
hat, er beſtreitet jedoch energiſch, das Motiv des Raubes gehabt 
zu haben, will vielmehr in augenblicklicher Aufwallung die That 
aus Rache verübt haben. 

Wie aus Bredow bei Stettin gemeldet wird, lief der 
dritte Reichs⸗Poſtdampfer für bie Linie Japan-Auſtralien, heute um 
12 Uhr glücklich vom Stapel. Derſelbe erhielt in der Taufe den 
Namen „Danzig“. 

— — —— — — — — ——— 
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Ausland. 

Trieſt, 14 Auguſt. An der Cholera find in Fiume inner⸗ 
halb der letzten 24 Stunden 4 Perſonen erkrankt und 1 ge⸗ 
ſtorben, in Trieſt 17 Perſonen erkrankt und 5 geſtorben. Die 
Cholera ſcheint nun auch in Mailand ihren Einzug halten zu 
wollen; wenigſtens werden einige in den letzten Tagen vorges 
kommene Fälle als traurige Vorboten davon betrachtet. Die 
Staatsbehörde ergreift die nöthigen Vorſichtsmaßregeln, um An: 
ſteckungen ſo viel als möglich zu verhüten. 
| London, 14. Auguſt. Die „Times“ erfährt, daß das Kabinet 
geſtern geſchloſſen habe, von Abhaltung einer Parlaments ⸗Seſſion 
im Spätherbſt abzuſtehen und das Parlament nach Schluß der 

gegenwärtigen Seſſion bis Ende Januar zu vertagen. 
London, 14. Auguſt. In der Kohlengrube Woodend (Lancaſhire) 
fand geſtern Vormittags eine Entzündung ſchlagender Wetter ſtatt. 
Von der Belegſchaft werden 30 von 150 Perſonen vermißt, bis⸗ 
her ſind zwei Leichen gefunden. 

St. Petersburg, 14 Auguſt Der Marquis Tſeng gab 
geſtern ein Abſchieds⸗ Diener, welchem der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen, Vlangali, und mehrere höhere Beamte, ferner der 
engliſche Botſchafter und die Geſchäftsträger von Deutſchland, 
Frankreich und Griechenland beiwohnten. 

Brüſſel, 15. Auguſt. Die Theilnehmer an der Arbeiter⸗ 
Kundgebung treffen auf den verſchiedenen Bahnhöfen weniger zahl- 
reich ein, als erwartet wurde. Die Ankunft erfolgt ohne irgend 
welche Störung der Ordnung. Die Arbeiter führen Schilder mit 
Inſchriften mit ſich, in welchen das allgemeine Stimmrecht und 
| Ammeftie für die anläßlich der jüngſten Unruhen Verurtheilten 
verlangt wird. Die Bahnhöfe ſind militäriſch beſetzt, die Truppen 
jedoch ſo untergebracht, daß ſie dem Publikum nicht ſichtbar ſind. 
Nur Gensdarmen und Polizeibeamte beforgen den Sicherheitsdienſt 
auf den Straßen. Die Zahl der Theilnehmer an der Kundgebung 
von außerhalb dürfte 15,000 ſchwerlich überſteigen; der Zug nimmt 
um 11 ¼ Uhr feinen Anfang. Die Stadt bietet den Anblick 
völliger Ruhe und Ordnung. 


Propinzial- Nachrichten. 

Kulm, 13. Auguſt. (Guſtav⸗Adolf⸗Zwelgverein. Schenkung.) 
Am vergangenen Sonntag fand das Jahresfeſt und die Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung in 
der evangeliſchen Kirche ſtatt. Die Predigt hielt Herr Pfarrer 
Schallenberg aus Gr. Lunau. Der Verein hatte im letzten Jahre 
eine Einnahme von 557 Mk. und eine Ausgabe von 349 Mk., es 
blieb alſo ein Beſtand von 208 Mk.; zur Vertheilung kamen 525 
Mk., und zwar 75 Mk. für den Hauptverein in Leipzig, 75 Mk. 
für den Provinzlalverein Königsberg und je 25 Mk. für die Noth⸗ 
leidenden in Obdowo, Alteneſſen und Braunsderg. — Uufere Stadt 
hat noch immer kein Leichenhaus; einer unſerer Mitbürger hat nun 
zum Bau eines Leichenhauſes auf dem evang. Kirchhof 1000 Stück 
Ziegel geſchenkt. 

Unislaw, 13. Auguſt. (Schornſteinkünſtler) von der Firma 
Auguſt Voigt in Beeſen⸗Laublingen, Provinz Sachſen, find 


— 


gegenwärtig in der hieſigen Zuckerfabrik damit beſchäftigt, den 190 Al 


und immer höher ſteigen. In den erſten Tagen nächſter Woche werden 


werden. 


| 


Fuß hohen Fabrikſchornſtein mit eiſernen Reifen zu umkleiden. Es 
iſt intereſſant zu ſehen, wie die Leute ihre luftigen Gerüſte anlegen 


ſie die ganze Höhe erreicht haben. N 

Neuteich, 11. Auguſt. (Die Eröffnung der Bahnſtrecke Simons“ 
dotf⸗Tiegenhof) wird am 30. September er. erfolgen, die landes- 
polizelliche Abnahme der Strecke bereits in den erſten Tagen des ge” I 
nannten Monats. Einige Hundert Arbeiter konuten am Montag ber 
reits entlaſſen werden, da die Erdarbeiten fertig geſtellt find und auch 
die Oberbauarbeiten ſich ihrer Vollendung nähern. 

Danzig, 12. Auguſt. (Katholiſcher Gelehrten⸗Kongreß.) Vom 
6. bis 10. September er. gedenkt die „Görresgeſellſchaft“, ein Vereln f 
katholiſcher Gelehrter Deutſchlands, in Danzig ihre Generalverfanl‘ 
lung abzuhalten und es werden dazu Gäſte aus allen Theilen Deuiſch T 
lands bier erwartet. Das für diefe Verſammlung unter dem Bor 
des Herrn Pfarrer Mentzel zufammengeiretene Lokalkomitee hat zum 
Empfange und zur gaſtlichen Aufnahme der Geſellſchaft Vorbereitungen 
getroffen. Es hat auch dahin Fürſorge getroffen, das den auswärtigen 
Theillnehmern die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt zugänglich gemalt 


R 


Danzig, 14. Auguſt. (Von der Marine. Prämilrung.) Die 
Segelfregatte „Nlobe“, welche am Mittwoch Abend auf unſerer Rhede 
eingetroffen iſt und ihren Ankerplatz vor dem Zoppoter Seeſtege ge. 
nommen hat, wird nach neueren Dispoſitlonen bis zum 31. Auge 
hier bleiben und dann die hleſige Bucht wieder verlaſſen. Als lein 
diesjähriger Marinebeſuch trifft ferner in den nächſten Tagen I 
Glalideck⸗Korvetie „Arladne“ (Schulſchiff) zu ca. 4wöchentlichen 
Aufenthalte hier ein. — Nach einer Korreſpondenz der „Voſſ. 30, 
aus Amfterdam erhielt bei der dortigen Bäckerei⸗Ausſtellung unten "7 
prämlirten deulſchen Ausſtellern die Danziger Firma H. 2 
u. Co. (große Mühle) eine goldene Medaille für feines Roggen a 
6 andere deutſche Ausſteller erhielten ebenfalls die goldene, je 3 ol 
ſilberne und die bronzene Medallle. > 
Braunsberg, 13. Auguſt. (Viehhandel.) Seit einiger H, 
halten ſich in hieſiger Gegend Händler aus dem Oderbruch aulı 1 
welche zahlreiche Ankäufe von Vieh, namentlich guten Ochſen, 
ſchließen. So ſind in den letzten Tagen bereits mehrere Wagen { 
ladungen mit ſolchen Thieren von hier abgegangen. Die gegablte" 5 
Preiſe ſollen diejenigen Beſitzer, welche nach Gewicht verkauft haben, I, I 
friedenftellen, wogegen andere, welche nach Schätzung handelten, meiſt ja 
weggelommen fein ſollen. Erſtere erhielten ca. 24 Mk. p. Centnel, 
während letztere es oft nur auf 16—18 Mt. gebracht haben. * 
‚Königsberg, 13. Auguſt. (Betition.) Ein großer Theil er $ 
den hieſigen Hafen häufig beſuchenden Kahuſchiffer hat beſchloſſen, n 
mit einer Petition an den Herrn Reichskanzler um Außerkraftſetzuh 
der Krankenkaſſen⸗ und Uunfallverſicherungsgeſetzgebung für dle Ka l 
ſchiffer und deren Dienſtboten oder doch um Herbeiführung einer Er 
gänzung der Vorſchriften zu wenden. Es fehlt nämlich in dem * 
ſetz an einer Beſtimmung darüber, welcher nächſte Ort im Falle 4. 
Erkrankungen auf der Reife den Erkrankten zur Kur aufzunehmen 
verpflichtet iſt. 106 
Elbing, 13. Auguſt. (Zechprellerei.) Geſtern Nach 
wurde hier der angeblich frühere Buceau-Vorſteher K., welcher zu lb, . 
bei einem Rechtsanwalt in Dirſchau beſchäftigt geweſen fein w 2 
wegen Zechprellerei verhaftet. Derſelbe hatte am 15. Juli in elne 
hieſigen Hotel unter dem Namen Johann Kreiſchmer, Lehrer ri 
Oſtrow, Logis bezogen, indem er vorgab, die Ferien hier zubriun 
zu wollen; fobald er aber an die Bezahlung erinnert wurde, ma 1 
er allerlei Ausreden und vertröſtete den Wirth von einem Tag zu 
andern. Auf eine Anfrage des beſorgten Hotelwirths in Hofe? 
wurde dieſem der Beſcheld, daß ein Lehrer Kreiſchmer dort völlig 170 
bekannt ſei. Die Zeche hatte mittlerweile die Höhe von ca. 60— I 
Mt, erreicht, und da der angebliche Herr Lehrer auch auf ae 
Schwindeleien ertappt wurde, fo erfolgte auf bezügliche Anzeige . 
Feſtnahme des K. und die demnächſtige Ablieſerung deſſelben an jbe 
Königliche Amtsgericht hierſelbſt. Außer den Kleidern auf dem Le 
beſaß K. weiter keine Effekten. side 
Tiegenhof, 13. Auguſt. (Unterſchlagungen.) Der hleſige s 
her unter recht günftigen Verhältniſſen arbeitende Borſchuß-Be 1 
ſcheint das Opfer einer ſehr bedauerlichen Unredlichteit geworden I 
fein. Jun der am 11. d. M. abgehaltenen General⸗Verſammiin 
wurde nämlich mitgetheilt, daß in der Vereinskaſſe Unterſchlagung “ 
in Höhe von weit über 100,000 Mark feſtgeſtellt worden ſelen. 
Pr. Stargard, 12. Auzuſt. (Bor Freude geſtorben.) 
„A. Z.“ wird von hier geſchrieben: Ein Viertel des großen 
im Betrage von ca. 32,000 Thaler iſt laut telegraphliſcher 


Biber, * 

a 1 
iſſern, 
., 


es aber wirklich ein Glück war? Die Schweſter der Frau 
Frau Moſes Mendelſohn, die auch mit einem kleinen Betrage P 
pirte, hörte von dem roßen Gewinne, eilte, um ſich zu vergew 
zu Biber, fand das Gehörte beſtätigt und fiel, vom Schlage ger 
todt zu Boden. Yin 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 13. Auguſt. (Ein bedauerlicher % 
glücksfall) ereignete ſich geſtern Abend zu Vorſchloß Stuhm. %% 
etwa 7 Jahre alte Sohn des Malers Kalſers gerleih durch eig BE 
Schuld unter die Räder eines ſchwer mit Torf beladenen Pi 
und wurde quer Über den Leib fo unglücklich überfahren, daß er n 
ſcheinend leblos liegen blieb. Der ſofort hinzugezogene Arzt ! 
ſchwere innere Verletzungen und zwelfelt an dem Aufkommen des 00 


Bon der Inſel Rügen. (Arbeiter Krawall.) Auf den 
Putbus belegenen Gute Poſtiz ſind in dieſem Sommer fremde . 
arbeiter beſchäftigt. Zwiſchen dieſen Arbeitern und dem Ae 
iſt es am Donuerſtag zu Streitigkeiten gekommen, welche falle 700 
zu Thätlichkeiten ausgeartet find. Die Acbeiter haben das Haus we 
Arbeitgebers umzingelt, um dieſen zur Erfüllung ihrer Forder mE 
zu nöihigen. Auf ſchleunigſt requirirte Hilfe erfolgte dann Neun I 
Abend die Vorführung der Exzedenten und deren Vernehmung noch * 
dem Bezirksamt in Putbus. Später find dieſelben, 22 Perſonen, 
nach Bergen transportirt. {tz 

Kruſchwitz, 13. Auguſt. (Unglücksfall.) Geſtern ereignete % 
auf dem Rozniater Feld ein dedauerlicher Unglücksfall. Der 1e 
Knecht Jaskulski fiel von einem Erntewagen und wurde dabel, . 
unglücklich überfahren, daß er nach kurzer Zeit an den erlittenen“ 
letzungen verſtarb. Sou / 

Suowrazlaw, 13. Auguſt. (Gauturnfeſt.) Am erſten urn; 
tag im September findet hierſelbſt ein Gauturnfeſt ſtatt. Die 7 a 
verelne aus Kulm, Thorn und Bromberg werden ſich an dem 
betheiligen. ac 

Obornik, 10. Auguſt. (Zum Meuchelmord.) Den vr 
forſchungen des Diſtrikts⸗Kommiſſarlus v. Bodungen aus Ruf aut 
walde gelang es, den Mörder des Königlichen Förſters Prieut id 
Boruſchin in der Perſon des 19jährigen Ausgedingerſohnes dug 
Marek aus Boruſchin zu ermitteln. Marek war von Prieur wee 
Wilddleberei denunzirt worden und ſollte am 19. d. M. Termin 
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dem Schöffengerichte in Rogaſen ſtattfinden. Marek äußerte dem 
Königl. Förſter Fintz aus Tepperfurth gegenüber, daß er (Fintz) und 
rieur den Termin nicht mehr erleben werden, er werde fie beide aus 
der Welt ſchaffen. Dieſe Aeußerung veranlaßte daher die Verhaftung 
des M. Das Gewehr, mit welcher der tödtliche Schuß abgegeben 
worden, war mit einer großen Menge Rehpoſten geladen und mit 
elnem beſchnittenen Flaſchenkorken und Papier von einem Päckchen 
Zichoele gepfropft. Bei dem Durchſuchen der Kleider des Ver⸗ 
afteten fand man in den Taſchen die Abſchnitte von Korken und das 
übrig gebliebene Zichorienpapier. Die Papierſtückchen paßten fo genau 
Mt den aus dem Gewehr geſchoſſenen und aufgefundenen zuſammen, 
daß die Schrift vollſtändig und deutlich zu leſen war, auch führten 
die Fußſpuren zu der Wohnung des Verhafteten. Es dürften alſo, 


wie der „Pos. Zig.“ geschrieben wird, Zweifel über die Identität des 


Mörders mit dem Verhafteten nicht mehr vorhanden ſein. Die Be⸗ 

digung des Ermordeten fand am Sonntag Nachmitiag ſtatt. Der 
order, welcher am Sonnabend in das hieſige Gerlchtsgefängniß ein- 

geliefert worden iſt, wird heute in das Juſtizgefängniß nach Poſen 

purer werden. Er läugnet hartnäckig, den Mord begangen zu 
n. 


9 Poſen, 13. Auguſt. (Erzbiſchof Dinder) hat ſich, wie das 

o. Tagebl. hört, entſchloſſen, ſich von Fulda zunächſt nach Köln 

l un Beſuch des Erzblſchofs Kremeutz zu begeben, und wird deshalb 
M Mitte der nächſten Woche in Poſen wieder eintreffen. 

x Poſen, 14. Auguſt. (Outsankauf durch die Regierung.) Zu 
r heute an der zuſtändigen Gerichtsſtelle ſtattgefundenen Subhaſtation 


des ſeit ca. 4 Monaten unter gerichtlicher Adminiſtratlon ſtehenden 


Üterguteg Slonskowo bei Jutraſchin im Kreiſe Kröben hatten ſich 
ur wenig Käufer eingefunden. Es trat als Bieter der Vertreter der 

ecklenburgiſchen Hypothekenbank und ein Beamter der Königlichen 
n Merung auf, welche letztere das Gut für 378,000 ME. erſtand, das 
Mit in deutſche Hände übergegangen iſt. 


Lolales. 
Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 16. Auguſt 1886. 

8 (Militäriſches.) Morgen findet auf dem Liſſomitzer 
gu Nerplape Vorſtellung der hier zuſammengezogenen Infanterie⸗ 

ildade durch den Brigade⸗Kommandeur Generalmajor v. d. Mülbe 
or dem Diviſions⸗ Kommandeur General- Lieutenant Exzellenz 
on Lewins ki ſtatt. 

G1 (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
90 niher, Hauptmann und Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in 
3 fen, iſt als Major mit Penſion und der Uniform des 4. Pomm. 

Manterie-Pegiments Nr. 21. der Abſchied bewilligt. 

Hall — (Perſonalien.) Der Staatsanwalt Voswinkel in 
et e iſt zum Erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht in Graudenz 
nannt, der Landgerichtsrath Buchſteiner in Lyck als Amtsgerichts⸗ 
zan das Amtsgericht in Königsberg verſetzt und der Aſſeſſor 
ec zum Amisrichter in Allenſtein ernannt. 

A (Der Laudrath des Kreiſes Kulm) erläßt im 
San oblatt* eine Bekanntmachung folgenden Inhaltes: In mehreren 
und en haben die ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufer über ihre perſönlichen 
gab Heimathsverbältniſſe ſo ungenaue, theilweiſe ſogar falſche An⸗ 
j en gemacht, daß für diefelben keine Annahmeſcheine von den ruſſi⸗ 
— Behörden haben erwirkt werden können. Die Anſicht, daß 
ö chen Ueberläufern, welche nicht im Beſitz des ruſſiſchen Annahme⸗ 
find, der Aufenthalt hierſelbſt auch fernerhin geſtattet werden 


Redaktionelle 


U 


Air. iſt falſch; vielmehr kann den Ueberläufern, ſoweit ſie nicht aus⸗ 


pr ch von der Ausweiſung ausgeſchloſſen find, der Aufenthalt im 
he ichen Staatsgebiet unter keinen Umſtänden geſtattet werden, und 
St müſſen daher nunmehr ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen das preußiſche 
A matsgebiet unfehlbar verlaſſen, ohne Rückſicht darauf, ob der An- 
Aneldein vorliegt oder nicht. Es liegt daher im Intereſſe der 
ion aufer, ſich perſönlich um die Erlangung der ruſſiſchen Annahme: 
ne zu bemühen. Sollte denſelben die Aufnahme bezw. die Nieder⸗ 
ung in Rußland verweigert werden, dann ſteht es ihnen frei, ſich 

ch einem anderen Ort außerhalb des preußiſchen Staates zu begeben. 
* rg (Die Ziehungstage für die Lotterie) ſollen, wie 
man. Z.“ geſchrieben wird, in Folge der Verdoppelung der Looſe 
Mt vermehrt werden, nur wird an jedem Ziehungstage die Ziehung 
aftig länger dauern. Die Ziehungsliften werden alſo künſtig nicht 

on gegen 2 Uhr Nachmittagsliſten in Berlin zu haben ſein, ſondern 
Lon in ſpäterer Nachmittagsſtunde erſchelnen können. Die General⸗ 
Bieyan Direhtien hält nach demſelben Blatt eine Vermehrung der 


wit Gta für unmoraliſch, weil die Spieltage immerhin eine ge⸗ 


* u regthele mit ſich bringen und viele Spieler durch die Lotterie 


hrer Beſchäfligung ſich abziehen ließen. 
finp — (Kreislcehrer-Konferenzen) Am 18. Auguſt 
s et in Kokotzkto und am 21. Auguſt in Kulm eine Kreislehrer⸗ 
ferenz ſtalt. Auf belden Konferenzen wird ein Vortrag über das 
ema gehalten werden: „Der erſte Schrelb⸗ und Leſeunterricht in der 
Laquiſliſchen Schule.“ 
= (Ueber die Entlaffung von Kindern aus der 
wbb fl h hat die königliche Reglerung zu Marienwerder feeden 
Be r Aufhebung ihrer Verfügung vom 27. Febr. 1884 folgende neue 
14 mung getroffen: Diejenigen Kinder, welche bei Vollendung des 
wenn Denßjahres noch der Mittelſtufe angehören, dürfen nur entlaſſen 
(hun wenn die königl. Regierung auf motivirten Bericht des Lokal⸗ 
Infpeftorg bezw. der ſtädtiſchen Schuldeputation die Entlaſſung 
laſſu etreffenden Kindes genehmigt hat. Auch dann darf die Ent⸗ 
Lebend aus der Schulpflicht nur zu den auf die Vollendung des 14. 
erfolge drs folgenden Entlaſſungsterminen (Oſtern und Michaeli) 
5. 9 (Tarifänderung.) Die Sätze zu Ic. des Tarifs vom 
in dar 1881, nach welchem das Hafengeld für die Benutzung des 
Es in dafens bei Thorn zu entrichten iſt, ſind abgeändert worden. 
% zu zahlen: von einem Dampfſchiffe von 1 bis einſchließlich 20 
hen Tragfähigkeit 5 Mk., von mehr als 20 Tonnen bis ein⸗ 
un 8 40 Tonnen Tragfähigkeit 10 Mk., von mehr als 40 bis 
Tra leßlich 80 Tonnen 15 Mk. und von mehr als 80 Tonnen 
Mähigteit 20 Mt, 
Fo (Der Güterverkehr auf der Halteftelle 
ner) hat in den letzten Jahren derart zugenommen, daß die dortigen 
= lichkeiten ſchon ſeit Langem nicht mehr ausreichen. Namentlich iſt 
Dürchalerſcuppen zu eng. Deshalb läßt jetzt die Königl. Elſenbahn⸗ 
dem on auf der Halteſtelie einen Erweiterungsbau ausführen. An 
— bisherigen Güterraum wird ein neues Gebäude errichtet, das 
daß geräumigen Güterſchuppen abgeben ſoll. Derſelbe iſt ſo angelegt, 
— Güter⸗Waggons dicht vor ihm halten können. Außer dem 
geb Gebäude iſt noch ein neuer Ladeſtrang hinter dem Stations ⸗ 
ude angelegt. 
dure (Der Schifffahrtsverkehr) auf der Weichſel wird 
Belſpi ie Verflachung der Waſſerſtraße ungemein erſchwert. Als 
Fahr dafür iſt hervorzuheben, daß der Dampfer „Allee“ zu einer 
mit vier Schleppkähnen von Danzig nach Thorn elf Tage 


— 
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gebraucht hat, während der Weg bei günſtigem Waſſerſtande in zwei 
Tagen zurückgelegt wird. Nicht einmal die Holztraften im oberen 
Laufe der Weichſel können vorwärts kommen; und die Nebenflüſſe der 
Weichſel in Polen ſind faſt ganz ohne Waſſer; im Bug liegen 80 
Holztransporte feſt. 

— (Subhaſtationen ländlicher Grundſtücke.) 
Wir leſen in der freiſinnigen „Danziger Ztg.“: 

Inſterburg, 14. Auguſt. Der landwirthſchaftliche Zen⸗ 
tral⸗Verein für Littauen und Maſuren hat in ſeinem neueſten 
Jahresbericht eine Zuſammenſtellung der ſeit einer Reihe von 
Jahren im Gumbinner Regierungsbezirk vorgekommenen Subha⸗ 
ſtatlonen ländlicher Beſitzungen gegeben. Derſelbe ſchließt für das 
Jahr 1885 mit 394 Subhaſtatlonen ab. Dieſe Zahl iſt zwar 
etwas größer, als die der beiden Vorjahre, in denen 362 reſp. 
385 Subhaſtationen vorkamen, bleibt aber hinter den nächſten 
5 Vorjahren recht erheblich zurück, denn 1882 wurden 488, 
1881 567, 1880 654, 1879 707 und 1878 643 ländliche 
Grundſtücke ſubhaſtirt. Die ſehr große Mehrzahl der zur 
Subhaſtallon gebrachten Grundſtücke fällt in allen dieſen Jahren 
unter die kleinſten Beſitzer von 1—5 Hektar, während die Grund⸗ 
ſtücke von 40—50 Hektar die geringſte ausmachen. 

Im Freihandels⸗Jahre 1878 betrug alſo die Zahl der ſubhaſtirten 
Grundſtücke 643, im abgelaufenen Jahre dagegen nur 384, das macht 
ein Minus von 249. Die höchſte Ziffer weiſt das Jahr 1879 mit 
706 auf; ſeit 1879, dem Jahre der Einführung der Wirihſchafts⸗ 
politik des Reichskanzlers, verringert ſich jedoch die Zahl ſtetig! Dieſe 
Ziffern find ein beredtes Kommentar zu dem Kapitel liberale Geſetz⸗ 
macherei und Bismarck'ſche Wirthſchaftspolitik. Und wie würden ſich 
die Subhaſtationen ländlicher Grundſtücke weiter verringern, wenn erſt 
die pſeudo⸗liberalen „Freiheiten“: Wucher⸗, Gewerbe-, Aktien⸗ und 
Börſen⸗Freiheit, aus der Welt geſchafft wären! 

— (Herr Apotheker Nathan) hierſelbſt hat die 
Schwonder'ſche Apotheke in Wartenburg für 135 000 Mk. gekauft. 

— (Dementt) Die Nachricht von dem Tode des bekannten 
Geigenvirtuoſen Domby Karoly wird widerrufen: nicht er, ſondern 
fein Vater iſt geſtorben. 

— (Billiges Brod.) Der „Geſ.“ läßt ſich aus Dirſchau 
berichten: Das Brod wird billiger; die Bäcker geben jetzt 12 ½ Pfund 
Brod für 1 Mk. ab. — Wo bleibt da die Bertbeuerung des Brodes, 
welche die freihändleriſchen Freiſinnigen als eine Folge der gegen- 
wärtigen Zollpolitik in ſichere Ausſicht ſtellten?! 

— (Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn.) 
Das geſtrige Sommerfeſt des Fechtvereins, welches im „Wiener Café“ 
in Mocker ſtattfand, war Dank der günſtigen Witterung ſehr zahlreich 
beſucht. Das Feſt zerfiel in Inſtrumental⸗ und Vokal Konzert 
und Tanz. Die Konzert⸗Aufführungen fanden im Garten des Eta⸗ 
bliſſements ſtatt; der inſtrumentale Theil wurde von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Friedemann, der vokale Theil von Sängern und Dilettanten des 
Vereins ausgeführt. Aus dem vorzüglich gewählten Programm des 
Inſtrumental⸗Konzerts erwähnen wir die Piecen: Ouverture z. Op. 
„Rübezahl“ von Flotow, Ouverture z. Op. „Feenſee“ von Auber, 
Walzer⸗Bouquet von Strauß, Czardas a. d. Op. „Der Geiſt des 
Wojwoden“ von Großmann, „Liederperlen“, Potpourri von Gold⸗ 
ſchmidt und Fare well, Meditation von Lange. Das Vokal⸗Konzert 
enthielt außer einigen von ſtimmenb egabten Sängern mit Verſtändniß, 
theils ſogar mit dramatiſcher Verve vorgetragenen ernſten Geſängen 
überwiegend humoriſtiſche Solo⸗Geſänge und Vorträge, die ſtürmiſche 
Heiterkeit erregten und die Zuhörer in die animirteſte Stimmung 
verſetzten. Die im Garten aufgeſtellten Buden, in denen man „dem 
Glücke die Hand bieten“ konnte, ſowie der Schießſtand ꝛc. waren 
lebhaft frequentirt. Gegen Ende des Konzerts fand Aufſteigen von 
Figuren⸗Luftballons ſtatt. Bei eintretender Dunkelheit wurde der 
Garten illuminirt und ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. Ungefähr 
um 9 Uhr begann mit einer Polonaiſe durch den Garten der Tanz, 
dem die Feſtiheilnehmer mit unverwüſtlicher Ausdauer huldigten. 

— (Die Liedertafel Mocker) veranſtaltete Sonnabend 
im „Wiener Café“ eine muſikaliſche Soirée für eingeladene Gäſte und 
Mitglieder; dieſelbe war von Mockeranern und Städlern ſehr gut 
beſucht. Die Konzert⸗Vorträge wurden von Mitgliedern der Pionier⸗ 
kapelle ausgeführt. Die Geſangsvorträge fanden reihen Beifall. 
Hervorzuheben find beſonders: „Das treue deutſche Herz“ von Otto, 
Trinklied von Zöllner und „Froh und frei“ von Fr. Mücke. Zum 
Schluß brachte die Thorner Liedertafel einige Männerchöre zu Gehör, 
die auch lebhaft applaudirt wurden. Ein Tanz im geräumigen Saale 
bildete den Schluß des ſchönen Feſtes. 

— (Schulfeſt.) Die Schule zu Gr. Neſſau beging am 
Sonnabend unter zahlreicher Betheiligung der Eltern der Schüler und 
ſonſtiger Freunde der Schule ihr Schulfeſt, um deſſen Zuſtandekommen 
ſich namentlich der Schulvorſtand und die beiden Lehrer der Schule 
verdient gemacht haben. Um 2 Uhr Nachm. wurden die Schüler von 
der Kapelle des Thorner Kriegervereins vom Schulhauſe abgeholt; 
unter Führung der Herren Lehrer Böſe und Steincke marſchirte der 
Zug nach dem, dem Beſitzer Herrn Leonhard Bartel gehörigen ſogen. 
„Buſch“ an der Weichſel. Hier wurden, während die Muſikkapelle 
konzertirte, verſchiedene Spiele arrangirt und Tänze aufgeführt. Mit 
Anſprachen der beiden Lehrer, die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer ſchloſſen, erreichte das Feſt um 9 Uhr für die Kleinen fein 
Ende. Für die Erwachſenen fand noch ein Tanzkränzchen im Lokale 
des Herrn Gaſtwirths Miller ſtatt. 

— (Konzerte.) Die geſtern ſtattgefundenen Konzerte der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. in „Zivoli“ und der 
Pionier⸗Kapelle im „Schützenhausgarten“ hatten ſich eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuchs zu erfreuen. Die Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 14 gab geſtern ein Konzert im „Ziegelei⸗Park“, welches indeß 
nur ſchwach beſucht war. Das Sonnabend⸗Konzert der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21 im „Schützenhausgarten“ war mittel⸗ 
mäßig beſucht. 

— (Monftre- Konzert.) Die Kapellen der Pommerſchen 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 14 und 61 geben morgen im „Wiener 
Café“ ein Monſtre-Konzert. 

— (Feuer.) Am 12. d. Mts. brannten Wohnhaus und 
Stallgebäude des Beſitzers W. Zink in Neu⸗Kulmſee nieder. 
Die Gebäude waren mit 1200 Mk. in der Weſtpr. Feuer⸗Sozietät 
verſichert. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


— 


— (Lotterie) Bei der am 14. Auguſt beendigten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 150,000 Mark auf Nr. 30 326. 

1 Gewinn zu 30,000 Mark auf Nr. 22 511. 

1 Gewinn zu 6000 Mark auf Nr. 42 309. 

49 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 882 2268 4433 
4995 6526 6544 7133 10 778 13 667 14059 18 868 19 823 
24965 26 991 28 822 29 922 31615 31792 33 512 34 755 
37 807 38 494 39 499 40 328 43 327 44 362 46 690 47 944 
48 167 48 944 49 683 61644 65 948 67 552 70 274 70 559 
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71390 73 660 76 005 76 578 76 920 79 015 79 401 82 044 
84 112 87 010 90 825 92 369 94 744. 

41 Gewinne zu 1500 Mk auf Nr. 251 1278 5190 6063 
7760 14 983 16 787 17455 18 033 20649 21581 22 429 
22 598 27 339 29 103 30 554 31 123 31836 31955 33 079 
40 936 43 928 46 743 55 177 57 032 61 145 64 805 65 827 
67 234 70 382 74 480 75 660 84 582 88 601 90 559 80 756 
91170 91 241 92 331 94 315. 

Die Ziehung der 1. Klaſſe der 175. preuß. Lotterie beginnt am 
6. Oktober. 


Kleine Mittheilungen. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 5. Auguſt. (Tempora mutantur) 
— das haben auch die einſt ſo berühmten Dobberaner Pferderennen 
erfahren. Mecklenburg führte zuerſt in Deutſchland die Zucht eng⸗ 
liſcher Vollblutpferde ein. Die Pferderennen im Seebade Dobberan 
waren die erſten auf dem Feſtlande, die nach engliſcher Sitte einge⸗ 
richtet wurden; fie erfreuten ſich beſonders von Anfang der dreißiger 
bis Mitte der fünfziger Jahre, ja, noch ſpäter eines beſonderen 
Glanzes weit und breit und galten als Verſammlungsort nicht allein 
der ſtolzen mecklenburgiſchen, ſondern auch faſt der geſammten nord⸗ 
deutſchen Ariſtokratie. Zu vielen Dutzenden kamen die vornehmen 
adeligen Rittergutsbeſitzer in ihren glänzenden Kutſchen, manchmal 
ſechsſpännig mit Vorreitern, nach dem Heiligendamm bei Dobberan 
gefahren, um im engeren Kreiſe ſowohl den Sport des Wettrennens 
zu pflegen, als ſich bei hohem Hazardſpiel und anderen Unterhaltungen 
zu vergnügen. Das iſt nun vorbei, gänzlich vorbei, wie das eben 
beendete Rennen wieder gezeigt hat. Die großen, meiſt ſo berühmten 
Geſtüte der Grafen Hahn⸗Baſedow, Pleſſen⸗Jönack, Baſſewitz⸗Prebbe⸗ 
rede, Baron Biel⸗Zierow, der verſchiedenen Freiherren von Maltzahn 
und andere mehr ſind eingegangen. Kein einziger Gutsbeſitzer in 
beiden Großherzogthümern hat mehr größere Vollblutgeſtüte, Renn⸗ 
ſtälle, Trainiranſtalten u. ſ. w. und auf allen dieſen Pferderennen 
der letzten Tage in Dobberan lief nur ein einziges Vollblutpferd, 
das einem Mecklenburger gehörte. Die Dobberaner Pferderennen ſind 
aus der Mode und werden jetzt faſt lediglich noch von den Beſitzern 
der Rennſtälle größerer Städte beſchickt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 16. Auguſt. 


114 18. 86 |16 8 88 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten . 
Wärſchan 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 3 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ¼ / 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 


198-40 198—30 
198— 30] 198— 15 


102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten $ 161—80| 162 
Weizen gelber: Septemb.-Dftob, . . . 162 159 
Novemb,.eDezemb, . , 2 2 22a 164— 75] 161—50 
leo in Fewpyarlisi, 2 ae anne 87 877, 
Roggen: lolo. 3 131 130 
Septemb.-Oftob. 131—50| 128 


Dktob,-Novemb, 
Novemb.⸗Dezemb. 


Rüböl: Septmb.⸗Okiob r. 42—600 42—60 
Apen EIER 43—700 43 —70 
rtens; ee antenne 39—10 3870 
Auguſt⸗ September 38—800 38—30 
Sepiemb.⸗Oklo ber 39 —10 38—60 
Novemb.⸗Dezemb. 30—30| 38—90 


Relchsbant⸗Distonto 3, Lombardzinsſuß 4 pCt, 


— 
Handelsberichte. 

Danzig, 14. Auguſt Getreidebörſe. Wetter: Bei ziemlich 
warmer Temperatur ſchönes Wetter mit etwas heftigem Südwinde 

Weizen Von Verlin wurde bereits geſtern eine Erhöhung von 4 M. ge⸗ 
meldet Paris fandte auch weſentliche Preisſteigerungen für Weizen und 
Mehl, wogegen die engliſchen Berichte nichts Animirendes enthalten Hier 
war es heute ſehr lebhaft und wurden für ziemlich alle Sorten 2-3 M 
höhere Preiſe bewilligt. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt feucht 
122 Zpfd. 145 M., hellbunt etwas brandig 132 2pfd. 156 M., hellbunt 131 
und 132pfd 160 M., 134pfd. 162 M. roth milde bezogen 126pfd. 145 M., 
alt roth 129pfd. 155 M per Tonne. für polniſchen zum Tranſit friſch 124 5. 
pfd 142 M., glaſig 129 pfd. 144 M., hochbunt 130 Ipfd. 148 M., 182 pfd. 
149 M, alt bunt krank 105pfdö 110 M., hellbunt krank 118pfb 125 M. 
bunt 123pfd. 139 M. 125 6pfb. 142 M., hellbunt 123pfd. 140 M., 125pfd 
143 50 M., 127pfd. 146 M. per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 141 50, 
142 M. bez., Okt⸗Novbr. 14150, 142 M bez., April⸗Mai 146 M. bez, 
146 50 M ferner Gd. Regulirungspreis 141 M. 

Roggen. Trotzdem Berlin geſtern 3 M. höher meldete und von heute 
auch ſchon weitere Erhöhungen bekannt waren, war unſer Locomarkt nur 
wenig angeregter, und iſt für inländiſche Waare nur % M für Tran ſit 1 
M gegen geftern mehr bewilligt worden. Bezahlt ift für inländiſchen 11 Ipfd 
feucht 113 M., 117pfo 114 M. 120pfd. 115 M. 123pfb. 115 50 M., 
126pfd, 127pfd. und 130pfd. 11650 M, 125pfd, 117 M., für polniſchen 
zum Tranſit 123pfd und 124pfo 94 50 M., 123 4pfd., 128 9pfd. und 
130 lpfd. 95 M, 127 Spfd5p 94 50 M Alles per 120pfd per Tonne. Ter- 
mine Sept Dit. inländiſcher 118 M. bez, tranfit 96 M. Br., 95 M. Gd. 
Okt.-Novbr. tranſit 96 M. Br., 95 M. Gd, April-Mai tranfit 98 50 M. Br., 
97 50 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 116 M., unterpolniſch 94 M., 
tranſit 93 Mark. 


Königsberg, 14. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 40,00 M. Br 39,75 M. G, 39.75 M. bez, pro Auguft 


39,75 M. Br., 39,50 M Gd., 39,50 M. bez., vıo September 39.75 M. 
Br, 39.50 M. — —.— M. bez, pro Oktober 40,00 M Br., —.— M. 
Gd. —.— M 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 16. Auguſt. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
| St. ee 00. — Sr wöltg. Bemerkung 


15. 2hp 758.6 4 23.4 W 6 
10hp 760.8 15.8 N! 7 
16. 6ha 760.9 15.8 W° 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Auguſt. 0.16 m. 


(Obgleich die erſten Koryphäen der mediz. Wiſſen⸗ 
ſchaft) Europas dieſelben geprüft und warm empfohlen und dle 
meiſten Aerzte ſie heute verordnen, giebt es immer noch Zweifler, 
welche ſich nicht dazu entſchließen können, anftatt der viel koſtſpieligeren 
Mittel, wie Rhabarber, Bitterwaſſer, Sulzberger Tropfen ꝛc., einen 
Verſuch mit den Apotheker R. Brandt's Schwelzerplllen (erhältlich 
à Schachtel M. 1. in den Apotheken) zu machen und doch ſind wir 
überzeugt, daß die angenehme, ſichere und unſchädliche Wirkung der⸗ 
ſelben Jeden, auch die empfindlichſte, Natur überraſchen und zufrieden⸗ 
ſtellen wird. Man fordere in den Apotheken ſteis R. Brandt's 
Schwelzerpillen und achte auf das weiße Kreuz in rothem Feld und 
den Namenszug R. Brandi's. 


} 
11 
I} 

1 

1 
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im vollendeten 73. Lebensjahre. 


Anna Kühne. 


in Gremboczyn ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1887 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn wohn⸗ 
haften Perſonen, welche zu dem Amte 
eines Schöffen oder Geſchworenen be⸗ 
rufen werden können, wird eine Woche 
hindurch und zwar 

vom 12. bis 19. Auguſt d. J. 
in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß gegen die Richtigkeit oder Voll⸗ 
ſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll Einſpruch erhoben 
werden kann. 

Thorn, den 11. Auguſt 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der dreijährige Weidenſtrauch auf 
den Parzellen 10, 11 und 12 der 
Ziegeleikämpe ſoll zum Abtriebe während 
des nächſten Winters an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Hierzu iſt 
ein öffentlicher Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 19. Auguſt 
Nachmittags 4 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. 
Bietungsluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen in unſerem Bureau I zur 
Einſicht ausliegen, auch gegen Zahlung 
der Schreibgebühren eingeſandt werden. 
Der Hilfsförſter Stade wird die 
Parzellen auf Verlangen vorzeigen. 
Thorn, den 31. Juli 1886. 


Der Magiſtrat. 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mlewo 
Blatt 4 und 11 auf den Namen des 
Schulzen Joseph Sadowski, welcher 
mit Antonie geb. Gurska in güter⸗ 
gemeinſchaftlicher Ehe lebt, eingetragenen, 
zu Mlewo belegenen Grundſtücke 


am 18. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Von den Grundſtücken iſt Mlewo 
Bl. 4 mit 5,49 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 1,6860 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 45 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, und Mlewo 
Bl. 11 mit 281,37 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 63,2100 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 360 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszüge aus den Steuerrollen, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn, den 9. Juli 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


vorräthig und billigſt bei 
Schmiedemeiſter 8. Krüger, Thorn. 
Ein ca. 10 Kilometer von 
ener belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
llland, mit vollſtändig neuen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowski-Thorn. 


Mein Grundstück 
Groß⸗Mocker, vis-A-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin ich 


Willens, aus freier Hand unter günftigen | Bm 


Bedingungen zu verkaufen. 
i H. Pocck. 


Heu früh 8%, Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſer geliebter Vater und Schwiegervater 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. d. M. Nachm. 3%, Uhr 


Neue ſtarke Arbeits: | _____ 
wagen, Zzöller u. 4zöller, $ 


— — 4 —ä—4äH— 2 ̃ — 3 —⏑—ä ———— 
> 


Hermann Kühne 


Birkenau, den 15. Auguſt 1886. 


Philipp Kühne, Regierungsaſſeſſor, 

Elise Zierold, geb. Kühne, 

Rittergutsbeſitzer Dr. Zlerold, als Schwiegerſohn, 
Franz Kühne, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Vorſtadt 
Thorn Band III Blatt 187 auf den 
Namen des Stellmachermeiſters Albert 
Gruender und jeiner Ehefrau Auguste 
geb. Werner eingetragene Grundſtück 


am 25. Oktober 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 1,5140 
Hektar zur Grundſteuer, mit 570 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 9. Auguſt 1886. 

Königliches Amtsgericht. 
ww: Allerhöchſtem Protektorate Sr. 

Maj. des deutſchen Kaiſers und 
Ihrer Maj der deutſchen Kaiſerin 
ſtehende und genehmigte Große Geld⸗ 
Lotterie vom Rothen Kreuz. 
Ziehung am 22. u. 23. November 1886. 
Hauptgew. Mk. 150 000, 75 000, 30 000, 
20000, 5 mal 10000 ꝛc. empfiehlt und 
verjendet 1 Originallos Mark 5,50, 
Y, Antheillos Mark 3,10, , Antheil- 
1008 Mark 1,60. Für Porto u. Lifte 
30 Pf. W. Wilokens, Thorn, Breite: 
ſtraße 446/47, II. 


Or. Clara Kühnast 
ameriſaniſche Zahnärztin. 


Culmerstrasse 319. 
. Culmbacher 
Maerzen- Bier, fr. 
Pfirsich- Bowlen, Cham 
pagner - Bowlen (1 Sekt, 2 
Mosel mit Ananas für 5 Mk.) Vor- 
zügliche Küche, warm u. 


Kalt. 
A. Mazurkiewicz. 
40 tüchtige Maurer 


erhalten bei hohem Lohn reſp. 
Akkordpreiſen dauernde Arbeit. 
. Kkeitz. Bauunternehmer. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 

Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Mannheim, 24. Januar 1886. 
Ersuche Sie, mir von Ihrem 
Homeriana-Thee, welcher mich 
von meinem Lungenleiden ge- 
heilt hat, noch 15 Paquete zu 
senden. 
Der Thee ist nämlich auch ein 
vorzügliches Recept bei Katarrh. 
Alle anderen angepriesenen 
Mittel sind nichts gegen diesen 
Thee. 
Scholz, Wachtmeister. 


Dieser Thee gegen Lungen- 
und Halsleiden ist allein echt 
zu haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79, 
welcher auch gern die bezüg- 
liche Brochüre unentgeltlich ver- 
sendet. 

N — 
baar oder Raten. 
4 


Konſervativer Verein. 
. Der Verein feiert ſein 

zweites Sommerfeſt sr 

am 18. August 1886 


im Schützenhauſe 
durch Anſprache, Concert und im Anſchluß daran Tanzvergnügen. 
Anfang des Concerts Abends 7 Ahr. 
Eintrittsgeld für Herren 25 Pf. wg _ 
Gäſte einzuführen iſt geſtattet. 
Der Vorſtand. 
J. A.: J. Meister. 


Schützenhausgarten. 
Nur zwei Concerte 


der berühmten Zigeuner -Kapelle 4 
Pityö Sandor aus Sankt Miklosch. 


Montagzven 16. Auguft 1886: 


I. Concert. 
Dienjtag den 17. Auguſt 1886: 


DE Ziveites und letztes 
Concert. 


Entree 60 Pf., im Vorverkauf 50 Pf. in den Cigarren: 
Handlungen der Herren Honozynski, Eliſabeihſtr. 


Breiteſtraße. 


zum Anfang S Uhr. 


* 


Sarg⸗ Magazin 

R. Przybill 
Schülerſtraße 413 

verkauft zu billigen Preiſen. 

alte aE 


5 
Medicinal-Ungarweine 


in Fl. & 2 4 Liter, 
roth Mk. 3, gezehrt Mk. 4, ſüß Mk. 4,50. 
Töwen-Apotheſte, Neuſtadt. 


2 Kupfervitriol 2% 


zum Weizenbeitzen 
offerirt billigſt 
Heinrich Netz. 


Ein tüchtiger 


Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
U Labes sen., Schloſſermeiſter, 
Seglerſtraße 107. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Witze und Anekdoten 


zum Todtlachen. Reichhaltigſte 
Anekvoten- Sammlung zur Unterhaltung 
für lachluſtige Leute. Neue zweite 
Reihe (Heft 17—23). Gegen 90 Pf. 
in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von 
E. Weingart's Verlag 


in Erfurt. 


und unter dem 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


der Künste zu Berlin. 


| folgende Tage. 


Carl Heintze 


Die Looſe 2. Klaſſe der Weimarer 


Unter Allerhöchstem Protekto- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


0 Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


Grosse Jubiläums- 
#Kunstausstellungs- 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


Ziehung am 15. September or. 


Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Aleiniges General-Debit und Haupt-Colleckion: 
Hamburg. Grosse Johannlsstr. 4. 
Lopſe à 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0, Dombrowski-Thorn. 


eidenslaufer Berlin NW. EuREERSERNESER 


und Duszyuski, 
WERE EL 


A. Gelhorn. 


Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗ 
Lotterie müſſen bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis zum 1. September ein⸗ 
gelöſt werden, auch ſind Kauflooſe der 
zweiten Klaſſe zu 2,70 Mk. zu haben 
bei W. Wilokens, Thorn, Breiteſtraße 
446/47, II. Für Porto u. Lifte 25 Pf. 


(Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
mich zur ſauberen Anfertigung von 


Herren-, Damen- und 


Kinderwäſche jeder Art, 
ſowie zum Wäſche⸗Zuſchneiden. 
Für guten Sitz übernehme ich volle 
Garantie. Indem ich um geſchätzte 
Aufträge bitte, empfehle ich mich. 
Hochachtungsvoll 
Clara Wegener 
wiſſenſch. gepr. Zuſchneiderin, 
Thorn, Altthornerſtr. 234, part. 


Chemische 
Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


. Görski 
Sandiäuhmadger u. Bandagif. 


Eine gewandte Verkäuferin 
ſucht Minna Mack. 


Hoch⸗Parterre, 
befindlich Seglerſtraße 137, das bisher 
vom Herrn Premier⸗Lieutenant Meller 
bewohnt war, iſt per 1. Oktober er. 
anderweitig zu vermiethen. 
J. Keil, Butterſtraße 


Gewinn-Plan. 


1 30 000 30 000 M. 

1 à 20000 — 20 000 „ 

1 & 15000 15 000 „, 

1 10000 — 10000 „ 

3% 5000 — 15.000 „ 

10 à 2000 — 20.000 „ 

20 à 1000 — 20000 „ 

20% 600 — 12.000 „ 

30% 400 — 12000 „ 

35 à 300 — 10 500 „ 

50 200 — 10000 „ 

90% . 150 — 13 500 „ 

und 100% 120 — 12000 „ 

100 4 100 — 10000 „, 

200% 40 — 8000 „ 

800 4 20 16000 „ 

1000& 10 — 10000 „ 
1200 4 5 6000 „ 
25000 Gew. 50000 „ 


158663 Uw. I. W. . 300000 M. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Konservativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 


Mittwoch den 18. d. M. 


Abends 8 Uhr bei Sohumann. 


Dieuſtag Abend 


Liedertafel. 


Beſprechung des Sommer 
vergnügens. 


Ale 

Dienſtag den 
beginnt das 

2 Turnen 


wieder im Turuſaale. 


* 


erwünſcht. a 


Wiener Café-Mocker 
Dienſtag den 17. Auguſt cr. 
Grosses 


Monstré- 
Concert 


ausgeführt von den Kapellen g 
der Pommerſchen Infanterie 
Regimenter Nr. 14 u. 61 


(80 Mann) 


unter Leitung ihrer Dirigenten Herren 


Nolte und Friedemann. 

Aufang 7 Uhr. 

Entree à Perſon 40 Pf. Familien 
billets (3 Perſonen) 1 Mark. 


Liane (3 Perfonen) 1 Mart. 
Schützenhaus -Gartel 
Donnerſtag, 19. Aug. ck. 


Grosses Concert 


der Kapelle des 3. Pomm. Jul 


„ 14. 
Regiments Ip Notre 


1 Geſchüftshaus 
mit Laden ſteht unter günſtigſten Br 
dingungen zum Verkauf. Näheres hr; 
Kaufm. Schäffer, Coppernikusſtr. 202 

Neue Pferdeſtälle 5 
ſind zu vermiethen Bache Ne. 50. 
Mi b. i 
1 Mittelwohn. v. 3 J. n. ni 9. 0 
Is kl. 


I. Etage Bromb. Vorſt. 
verm. Zu erfr. bei D. v. Koble . 
I m. Z. z. v. Neuſt. Markt I 
Ein Laden 
mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 
d. J. zu vermiethen. 1 
0. Scharf, Paſſage 204 
1 u. 3. m. Rab, u. Vſchgl. L. verm. 
Breiteftr. 44647 II. 
möbl. Zimmer zu vermiethen 0 
A. Sleckmann, Schülerſtr 
n meinem neuerbauten, maſſtben 
0 Wohnhauſe ſind Wohnungen 10 
je 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
verm. G. Schütz, Kl. Moder. 
e 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 klein N 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
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Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
1 Wohnung in der Schillerstr. 1175 4 


III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinen 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, hr 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bel 


J. Dinter, Schülerſtr. 414, 
„in möbl. Sim, n. Kab u. Bürſchen 


gelaß part. v. 1. Auguſt zu verm. 
Culmerſtraße 319. 

1 m. 3. 3. b. Gerechteit. 118, 2 l. . 

E Wohn., beitehend aus 6 Zim 

Pferdeſtall, Burſchengelaß ne 1 


Zubehör, ift von ſogleich oder vom 1 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 25“ 


Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt 
I H. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 758. 


= 


